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er kräftige Anstieg der Ver­
braucherpreise hielt 1993 
an Trotz der Konjunktur-

fiaute und des Verfalls der Rohstoff­
preise betrug die Teuerung 3,6% 
und lag damit nicht nur erheblich 
über dem OECD-Durchschnitt, son­
dern war auch höher als in den Ab­
wertungsländern Großbritannien, Ir­
land, Norwegen, Schweden und 
Finnland. 

Die Entwicklung der Rohstoffpreise, 
insbesondere der Rohölpreise, hat 
in den letzten zwei Jahrzehnten die Preisentwicklung auf 
der Konsumentenebene entscheidend beeinflußt. Nach 

Weitergabe internat ionaler E in f lüs se 
an das heimische Prei sniveau 

dem ersten und zweiten Erdölpreisschock brach 1986 der 
Erdölmarkt zusammen und riß, gefördert durch die welt­
weite Nachfrageschwäche, auch die übrigen Rohstoffprei-

Verfal l der R o h s t o f f p i e i s e 

se mit. Nach einem neuerlichen Anstieg folgte von etwa 
1990 bis 1993 wieder eine Phase sinkender Preise 

Ein Vergleich der Industrierohstoffpreise laut HWWA-Index 
mit einem entsprechenden Index der österreichischen Im­
portpreise (wobei Unterschiede in der Warenstruktur aus­
geschaltet sind) liefert keine Hinweise auf systematische 
Abweichungen zuungunsten der österreichischen Verar­
beiten Für die wichtige Gruppe der Rohölpreise, die im 
HWWA-Index mit einem Gewicht von 58% vertreten ist (in 

Österreich schnitt 1992 und 1993 im 
Vergleich der Inflationsraten schlecht 

ab: 1993 lag die Teuerungsrate mit 
3,6% erheblich über dem OECD-

Durchschnitt. Besonders auffällig war 
der Umstand, daß die Inflation in 

Österreich höher war als in 
Abwertungsländern wie Großbritannien 

und den skandinavischen Ländern. 
Dies läßt vermuten, daß der Rückgang 

der Importpreise — zum Teil eine 
Folge der Aufwertung des Schillings — 

nur unvollständig an die heimischen 
Verarbeiter und Konsumenten 

weitergegeben wurde. 

Österreich ist der Anteil an den Roh­
stoffimporten ähnlich hoch), ergibt 
sich jedoch eher der gegenteilige 
Befund: In den Jahren 1986 bis 1988 
gingen die österreichischen Import­
preise für Rohöl nicht so stark zu­
rück wie die Notierungen im HWWA-
Index; seither wurde diese Entwick­
lung nicht mehr wettgemacht. Die 
Unterschiede sind jedoch wenig 
ausgeprägt. 

Der Vergleich auf der Ebene der 
Rohstoffpreise unterliegt aber Ein­

schränkungen: Er bezieht sich nur auf Rohstoffe; darüber 
hinaus gibt der HWWA-Index hauptsächlich Spotpreise 
wieder, deren Entwicklung von jenen Preisen, zu denen 
tatsächlich importiert wird, abweichen kann 

I m p o r t p r e i s e : Verg le ich O s t e r r e i c h — 
W e s t d e u t s c h l a n d 

Eine Ausweitung auf Halbfertig- und Fertigwaren bietet 
eine Gegenüberstellung der Importpreise Österreichs und 
der BRD (Westdeutschlands), zweier Länder also, deren 
Währungen sich parallel entwickeln1) Allerdings muß hier 
berücksichtigt werden, daß die Einbeziehung zunehmend 
inhomogener Warengruppen die Vergleichbarkeit stört 

Die österreichischen Importpreise sanken von 1991 bis 
1993 um 2,6% die deutschen Importpreise um 5,2%. Eine 
grobe Aufgliederung nach Warengruppen, für die Preise 
errechnet werden können, zeigt, daß der Hauptteil der Un­
terschiede in der Warenstruktur begründet ist: Österreich 
führt mehr Investitionsgüter und Konsumgüter ein als 
Westdeutschland, also Güter auf einer höheren Ferti­
gungsstufe als Rohstoffe und Halbfertigwaren. Investi­
tionsgüter und Konsumgüter verteuerten sich leicht, wäh­
rend sich andere Warengruppen verbilligten. Die größten 

' ) Die Aufberei tung der stat ist ischen Daten betreuten Eva Latschka und Annamar ia Rammel 

') Der Vergleich der Außenhandelspreisentwicklung in Deutschland und Österreich wird durch Unterschiede in den Preisstatist iken erschwer t Während in der 
österre ichischen Statistik nur die adaptierten Preise des OST AT, die auf Durchschni t tswerten basieren, verfügbar sind (die „Ursprungsdaten werden nach inter­
nen Unterlagen des Zentraiamtes um .Ausreißer" revidiert) weist die deutsche Statist ik echte (erhobene) Preise aus. Aufgrund der Umstel lungsschwier igkei ten im 
Zuge der stat ist ischen Neuerfassung des Intra-EU-Handels seit Jänner 1993 ist al lerdings eine Berechnung von Durchschnit tswerten für Deutschland, die mit 
österre ichischen Preisdaten eher vergleichbar wären, nicht mögl ich Deshalb werden hier im Vergleich der Außenhandelspreisentwicklung die „echten" deutschen 
Preise als Annäherung an Durchschni t tspreise in der BRD verwendet Eine Gegenüberste l lung der Entwicklung der „echten" Importpreise Deutschlands mit den 
Durchschni t tswerten (Unit Vaiues) der deutschen Importe für 1992 zeigt auch nur geringfügige Unterschiede Gemessen an allen Waren ergibt sich für 1992 nach 
den Durchschni t tswerten ein Preisrückgang von 3 0% nach den echten Importpreisen von 3 2% 
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Rohstoff I m p o r t p r e i s e 
Index Basis 1985 = 100 
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u n d Wes tdeu t sch l ands nach W a r e n g r ü p p e n 

Öster re ich Wes tdeu tsch land 
Impor t ­ Impor i - Import­ I m p o r t -
pre ise anteil pre ise a n l e i ! 

1991/1993 1992 1991/1993 1992 

Verände­ l n % Verände­ In % 
rung in % r u n g in % 

Nahrungsmi t te l . — 3,3 4,5 - 8,1 8,6 

Rohstof fe — 7,5 . 4,2 - 9,0 4,5 

B renns to f fe . —18,3 5,1 — 18,0 7,4 

Chemische Erzeugnisse . . . - 1,8 9,8 - 7,3 8,6 
Bearbei te te Waren . . — 7,7 18,5 - 6,4 16,7 

Masch inen , Fahrzeuge •+ 1,4 39,5 4- 1,0 34,5 

Konsumwaren . . . . . 4 - 1 , 2 17,8 4- 0,6 16,2 

Al le Waren . . . - 2,6 100.0 — 5,2 100,0 
Neugewich tung 1992, — 2,2 — 3.8 

Alle Waren ' ) . . . . - - 3,1 — 
Q : ÖSTAT. Stat is t isches S u n d e s a m t Wiesbaden , eigene Berechnungen . — ' ) Hypo­
the t ische Veränderung der deu tschen Impor tp re ise bei Österreichischer W a r e n s t r u k -
tur . 

M o n a t s b e r i c h t e 7/94 IwiFO 425 



N A O N 

Importpre i se chemischer Erzeugnis se 

In der Importstruktur chemischer Erzeugnisse haben ener-
gie- und roh Stoff intensive Produkte niedriger Verarbeitungs­
stufe im deutschen Import allgemein ein größeres Gewicht 
als in Österreich; ihre Preisentwicklung auf den Rohstoff­
märkten (vor allem, Erdöl und Erdölerzeugnisse} schlägt 
kräftiger auf die Importpreise der Produkte durch Öster­
reich importiert relativ mehr chemische Waren höherer Ver­
arbeitungsstufen.. Diesen Unterschied spiegeln am deut­
lichsten die Importe von medizinischen und pharmazeuti­
schen Erzeugnissen (höherer Anteil Österreichs) bzw von 
organischen Chemikalien wider (geringer Anteil Öster­
reichs}.. 

Da Preisreihen der Importe Österreichs in dieser Disaggre-
gationsstufe nicht verfügbar sind, geht die Preisentwicklung 
der hier betrachteten Warenuntergruppen in Österreich nur 
indirekt, aus der Entwicklung der Importpreise bzw. der Ex­
portpreise der BRD hervor — die BRD ist der wichtigste Ex­
porteurchemischer Erzeugnisse nach Österreich. Die größ­
te Preissenkung weisen diese Daten für Importe von organi­
schen Chemikalien aus; in der fUr Österreich wichtigeren 
Importgruppe der medizinischen und pharmazeutischen 
Erzeugnisse sowie der Riech-, Riege- und Reinigungsmittel 
ergeben; sich dagegen leichte Preissteigerungen. Der 
Preisvorteil chemischer Erzeugnisse aus der BRD ist so­
mit zum Großteil durch Warenstrukturunterschiede zu er­
klären.. 

land eher dem Einfluß der besonderen Regelungen der EU 
für landwirtschaftliche Produkte zuzuschreiben ist Die Un­
terschiede im Verlauf der Importpreise sind also sehr ge­
ring 

D e u t l i c h e Unter sch iede in der Pre i sentwick lung 
auf der G r o ß h a n d e l s e b e n e 

Etwas deutlicher unterscheidet sich die Entwicklung auf 
der Stufe der Großhandelspreise Ein Vergleich zwischen 
Österreich und Westdeutschland ergibt für 1986 und 1987 
— die Jahre des drastischen Verfalls der Rohstoffpreise 
— in Österreich einen flacheren Rückgang, der in den fol-

Warenstruktur der österreichischen und Übersicht2 

deutschen Importe von chemischen Erzeugnissen 

Großhandel spre i s index 
Veränderung gegen das Vorjahr in 

Abbildung 3 

Österreich West­ Import­ Export­
deutsch­ preise preise 

land West­ West­
deutsch deutsch­

lands lands 
Kumulierter Wert 

1992 993 
SITC Anfeile am Veränderung gegen 
{rev. 3) Gesamtimport von das Vorjahr in % 

SITC 5 in % 

51 Organische Chemikalien . 10,4 23 7 -12,3 —6,5 
52 , Anorganische Chemikalien . . . 6,1 7,3 — 6,8 —6,5 
53 Farbmittel 8,6 5,4 - 5,6 + 0,2 
54 Medizinische und 

pharmazeutische Erzeugnisse 22,5 13,4 4- 2,0 ±0,0 
55 Riech-, Pflege-, 

Reinigungsmitte! . 9,6 6,6 + 2.6 + 3 2 
56 Düngemittel 1,3 2,7 - 1 0 2 + 0,4 
57 Kunststoff in Primärform . 18,8 19,4 
58 Kunststoffe a n d e r s . . . . 10,8 94 
59 Chemische Erzeugnisse a. n g. 11.9 12,0 

5 Chemische Erzeugnisse . . . . . . 100,0 100,0 — 72 —3,3 

1986 1987 1 1992 

genden Jahren nicht voll durch einen gemäßigteren Preis­
auftrieb wettgemacht wurde Diese Diskrepanz läßt sich 
nicht auf Gewichtungsunterschiede zwischen den beiden 
Großhandelspreisindizes zurückfuhren Eine Zusammen­
fassung von 14 Untergruppen des österreichischen Groß­
handelspreisindex nach dem deutschen Gewichtungs­
schema ergibt noch größere Unterschiede zum Nachteil 
der österreichischen Verarbeiter 

B e s c h r ä n k t e A u s s a g e k r a f t von P r e i s v e r g l e i c h e n 
für B e z u g s b e d i n g u n g e n der Verarbe i te t 

Ein Vergleich der Einfuhr- und Großhandelspreise kann je­
doch nur erste Hinweise darauf liefern, ob gewerbliche 
Verarbeiter zu denselben Preisen wie ihre ausländischen 
Konkurrenten einkaufen können Ähnliche Überlegungen 
gelten für die Endverbraucherpreise Zwischen Rohstoff -
und Importpreisen, ja auch zwischen Großhandelspreisen 
und jenen Preisen, denen sich Verarbeiter und Konsumen­
ten gegenüber sehen, liegen in der Regel mehrere Verar-
beitungs- und Handelsstufen 

Dies dürfte etwa im Vergleich Österreichs mit West­
deutschland und anderen großen Industrieländern eine 
wichtige Rolle spielen Während deutsche Verarbeiter auf 
den internationalen Märkten, unter Umgehung einer oder 

Großhandelspre i s index Übersicht 3 

Österreich Österreich mit deutscher 
Gewichtung 

Westdeutschland 

Q: WJFO-Welthandelsdatenbank Statistisches Bundesamt Wiesbaden 

1985 = 100 Verände­ 1985 - 100 Verände­ 1985 = 100 Verände­
rung gegen rung gegen rung gegen 
das Vorjahr das Vorjahr das Vorjahr 

tn% in % in % 

1985 . 100,0 100,0 100 0 
1986 . 94,7 —5,3 96,4 —3.6 92 6 —74 
1987 . 92,8 —2,0 94,0 - 2 , 5 891 - 3 . 8 
1988 . 92,6 - 0 , 2 94,4 + 04 901 + 1 1 
1989 . 94,2 + 1,8 96 2 + 19 94,6 + 50 
1990 . 96,9 +2,9 97,6 + 1,5 95 2 + 0 6 
1991 . 97,8 + 0,9 98,1 +0,4 96 7 + 1,6 
1992 97,5 - 0 , 2 98,6 + 0 5 96,8 + 0.1 
1993 971 —0,4 98,5 - 0 1 95 7 — 1 1 
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sogar zweier Handelsstufen, selbst einkaufen können, 
sind viele österreichische Verarbeiter auf die Belieferung 
durch den heimischen Handel angewiesen Hier wirkt 
zweifellos ein Größeneffekt Angesichts der geringen 
Durchschnittsgröße der österreichischen Unternehmen 
liegt der Schluß nahe, daß in Österreich die Verarbeiter 
vom Großhandel selbst mit jenen Waren wie Investitions­
gütern, Rohstoffen und Intermediärgütern versorgt wer­
den, die Unternehmen in Ländern mit größeren Betriebs­
einheiten häufig direkt von den Erzeugern beziehen. Dafür 
sprechen der Befund einer Studie Uber Energieimportprei­
se, die deutliche Unterschiede zwischen Groß- und Klein­
abnehmern ortet, sowie die bedeutend größere Rolie, die 
der Großhandel in der österreichischen Volkswirtschaft im 
Vergleich zu Westdeutschland spielt: In Österreich er­
reicht der Großhandel einen Anteil an der Brutto-Wert-
schöpfung von gut 8%, in der BRD von nur 5,5% Ob aller­
dings der gesamte Unterschied funktional bedingt und 
nicht auf wettbewerbsbehindernde Vereinbarungen (z. B 
Verbote von Parallelimporten) zurückzuführen ist, führt in 
eine Erörterung der Wettbewerbsregeln in Österreich Die 
Vermutung liegt jedoch nahe, daß viele österreichische 
Verarbeiter mit höheren Inputpreisen konfrontiert sind als 
die entsprechenden deutschen Verarbeiter, mit denen sie 
im Wettbewerb stehen 

Ein Vergleich auf der Verbraucherebene bietet zusätzliche 
Anhaltspunkte für die Beantwortung der Frage nach einer 
unvollständigen Weitergabe von Importverbilligungen Hie­
für eignet sich besonders ein Vergleich mit Westdeutsch­
land der im Abschnitt über die Preisentwicklung von Indu­
striewaren enthalten ist 

Die kurzfr i s t ige Entwicklung der 
Verbraucherp reise 

Im Jahr 1992 erreichte die Inflationsrate in Österreich 
4,1% Schaltet man allerdings die — rückläufigen — Preise 
von Saisonwaren (Obst, Gemüse und Kartoffeln) aus, so 
ergibt sich eine Inflationsrate von 4,2%. Für Anfang 1993 

H ä u f u n g von P r e i s e r h ö h u n g e n zu J a h r e s b e g i n n 
1993 

war eine Verlangsamung um etwa % Prozentpunkt erwartet 
worden, da im Vorjahresvergleich die Auswirkungen der 
Erhöhung der Mineralölsteuer und der Änderung der Ge­
tränkebesteuerung wegfielen. Tatsächlich verminderte 
sich die Inflationsrate jedoch nur von 4,2% im Dezember 
1992 auf 4,1% im Jänner 1993. Die Preise einer großen 
Zahl von Waren und Dienstleistungen stiegen zu Jahres­
beginn merklich Die Häufung von Preiserhöhungen zu 
Jahresbeginn ist zwar nicht ungewöhnlich, sie war jedoch 
1993 besonders ausgeprägt Zudem hatte sich der Preis­
auftrieb in manchen Bereichen bereits im Herbst 1992 ver­
stärkt war jedoch in den Veränderungsraten gegenüber 
dem Vorjahr erst mit Jänner 1993 erkennbar Die Infla­
tionsprognose von 3,5%, die im Herbst 1992 erstellt wor­
den war, konnte daher nicht aufrechterhalten werden 
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Inf lat ionsraten in Österreich Übersicht4 

nach Untergruppen 

1992 1993 1994 
I. Quartal 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungsmittel + 37 + 2,3 + 1,0 
Preisgeregelt . + 64 + 2,4 - 0 2 
Nicht preisgeregelt + 4,8 + 3.2 + 27 
Fleisch Geflügel, Fische , + 4,3 + 21 + 0,8 
Saisonwaren - 7 , 5 - 2 , 3 —5,8 

Tabakwaren + 3,0 + 1,6 + 3,5 
Mieten , + 6,5 + 5 2 + 62 
Dienstleistungen im Bereich der 

Wohnung .. + 6,5 . + 6 7 + 4.8 
Sachgüter im Bereich der Wohnung + 25 + 27 + 25 
Dienstleistungen 

Preisgeregelt . . . + 3,7 +4,0 + 5,6 
Nicht preisgeregelt . . . + 5,3 + 60 + 4,0 

Ohne Reisen und Unterkunft + 5,4 + 57 • +4,8 
Reisen und Unterkunft . . + 5,0 + 6,6 + 2,0 

industrielle und gewerbliche Waren + 31 + 3,3 + 27 
Industrielle Verbrauchs guter + 30 + 2,5 + 24 
Gebrauchsgüter 

Langlebig . . . . + 20 + 3,5 + 2 7 
Kurziebig. + 41 + 36 ' + 29 

Energie . . . . . . + 3,0 —0 7 + 0,8 

Index der Verbraucherpreise + 4,0 + 3 6 + 31 
Ohne Saisonwaren . + 4 2 • + 3.7 ' + 3 3 
Ohne Energie + 4,1 + 4,0 • + 33 

1993 schwächte sich der Preisauftrieb trotz sinkender 
Rohstoffpreise und des kräftigen Konjunktureinbruchs nur 
wenig ab: von 4,1% im Jahr 1992 auf 3,6% Wie im Vorjahr 
dämpften rückläufige Saisonwarenpreise die Inflation 
Ohne Berücksichtigung der Saisonwaren erreichte die 
Teuerungsrate 3,7% Anfang 1994 ließ der Preisauftrieb 
neuerlich nach: Im Durchschnitt des I Quartals 1994 be­
trug die Teuerungsrate nur noch 3,1% (ohne Saisonwaren 
allerdings noch immer 3,3%) 

Übersicht 4 gibt den Verlauf von mehreren Untergruppen 
des Verbraucherpreisindex wieder, die nach Art der Preis­
bildung und der Güter verhältnismäßig homogen sind (sie­
he dazu auch Abbildung 4) 

Schwache E r h ö h u n g der Nahi ungsmit te lpr eise 

Nahrungsmittel verteuerten sich 1993 ( + 2,3%) merklich 
schwächer als 1992 ( + 3,7%). Die Beruhigung setzte sich 
im I. Quartal 1994 fort Wie 1992 waren die Saisonprodukte 
1993 und im I Quartal 1994 billiger als ein Jahr zuvor Die 
geringe Verteuerung von Fleisch, Geflügel und Fisch 
spiegelt die gute Versorgungslage in diesem Sektor wider. 
Auch der Preisauftrieb preäsgeregelter Nahrungsmittel 
(Mehl und Mehlprodukte, Milch und Milchprodukte usw) 
schwächte sich rasch ab. Mit dem Auslaufen der bisher 
geltenden Marktordnung verschärfte sich der Wettbe­
werb zu Jahresbeginn 1994 auf dem Miichmarkt, und die 
Preise von Much und einigen Milchprodukten sanken so­
gar. 

Die Anhebung der Preise von Tabakwaren im Herbst 1993 
erhöhte die Veränderungsrate gegenüber dem Vorjahr 
wieder auf über 3%, nachdem sie ein halbes Jahr lang bei 
Null gelegen war 
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Inflat ionsraten in Osterreich Abbildung 4 

In % 

Nahrungsmittel Dienstleislungen preisgeregelt 

5.0 r 6 r 

1992 1 993 1 994 1992 1 993 1994 

Die Mieten stiegen in den letzten Jahren rasch; dazu tru­
gen sowohl die steigende Anspannung auf dem Woh­
nungsmarkt als auch die Anhebung der Mietzinsobergren-

Weite ih in k r ä f t i g e r Anst ieg der Mie tz insen — 
deut l i che A n h e b u n g der G e m e i n d e a b g a b e n 

zen bei Gemessen an der Jahresveränderungsrate trat 
der Höhepunkt mit +8,3% im Dezember 1992 ein Seitdem 
schwächte sich der Preisauftrieb rasch ab; gegen Ende 
des Jahres 1993 setzte aber ein neuerlicher Anstieg ein, 
und die Veränderungsrate erreicht im I Quartal 1994 
+ 6,2%. Im Verbraucherpreisindex 1986 haben Mieten (ein­
schließlich Betriebskosten) ein im internationalen Ver­
gleich geringes Gewicht: 5,25%. Andererseits enthält der 
österreichische VP! Aufwendungen für den Eigenheimbau 
Diese sind hauptsächlich unter den Positionen „Dienstlei­
stungen und Sachgüter im Bereich der Wohnung" erfaßt 
(Übersicht 4, Abbildung 4)2). Diese Positionen erfassen al­

lerdings nur die Baumaterialien bzw Handwerkerarbeiten 
(für den Bau und die Reparatur von Wohnungen) und Ge­
meindeabgaben (und Gebühren für Rauchfangkehrerar-
beiten), nicht jedoch Aufwendungen für die (rasch stei­
genden) Bodenpreise. Dies dürfte im internationalen Ver­
gleich eine erhebliche Unterschätzung des Anstiegs der 
Wohnkosten zur Folge haben. Dienstleistungen im Bereich 
der Wohnung (Maurerarbeiten, Zimmermannsarbeiten, 
Zentralheizungsbau, Fenstereinbau, Fliesenlegen sowie 
Wassergebühr, Müllabfuhrgebühr, Kanalgebühr, Rauch-
fangkehrer) verteuerten sich 1992 und 1993 weit über­
durchschnittlich ( + 6,5% und +6,7%) — vor allem weil 
sich die darin enthaltenen Gemeindeabgaben um über 
10% erhöhten Erst 1994 verlangsamte sich der Anstieg 
auf etwa 5% (Gemeindeabgaben + 6'£%). Die Preise von 
Sachgütern im Bereich der Wohnung (Baumaterial) ent­
wickelten sich ähnlich wie die Preise von Industrieproduk­
ten 

S t a r k e A n h e b u n g von G e b ü h r e n und T a r i f e n 
A n f a n g 1994 

Auch die amtlich geregelten Dienstleistungspreise3) (dazu 
gehören z B Spitalskosten, Preise von Theaterkarten, Ra­
dio- und Fernsehgebühren, Kraftfahrzeugsteuer, Prämien 
der Haftpflichtversicherung, Tarife des öffentlichen Ver­
kehrs, Telefon- und Postgebühren) ziehen seit Ende 1991 
verstärkt an In den ersten drei Monaten 1994 beschleu­
nigte sich der Preisauftrieb auf 5,6% 

V e r t e u e r u n g von U r l a u b s l e i s t u n g e n schwächt s ich 
nach langer Verzögerung ab 

Die nicht preisgeregelten Dienstleistungen bestehen aus 
zwei Untergruppen, deren Preisentwicklung seit einigen 
Jahren deutlich auseinanderläuft: Reisen und Unterkunft 
haben ein Gewicht von 30% (davon drei Viertel für Urlaub 
und Reisen im Ausland); sonstige Dienstleistungen haben 
einen Anteil von 70% Die Preise von Urlaubsleistungen 
lagen im Jahr 1993 trotz schwacher Nachfrage und der 
Abwertung in einigen Zieliändern um 6,6% über dem 
Vorjahresniveau; am höchsten war die Steigerungsrate 
mit 8,6% im El Quartal. Diese deutliche Verteuerung geht 
zum Teil darauf zurück, daß in der Indexberechnung für 
eine Reihe von Urlaubsorten die Sommersaisonpreise 
(mangels Preismeldungen) über die Wintermonate weiter­
geschrieben werden müssen und somit die tatsächlichen 
Preise mit einer gewissen Verzögerung erfaßt werden 
Zudem werden die (Katalog-)Preise von Bus- und Flug­
pauschalreisen nur in größeren Abständen geändert Erst 
im Sommer 1993 beruhigte sich die Entwicklung ( + 5% bis 
+ 6%), eine deutliche Verlangsamung ist erst seit dem 
Herbst erkennbar. Im I.Quartal 1994 betrug die Vorjah­
resveränderungsrate der Preise von Urlaubsleistungen 
nur noch +2%, eine weitere Verflachung ist absehbar 
Dies ist neben den preismindernden Effekten der Ab-

a) Ein kleiner Teil der Aufwendungen für den Eigenheimbau und Reparaturen an Wohnungen sind in der vorl iegenden Gliederung unter , industriel le und gewerbl i ­
che Waren" sowie .nicht preisgeregelte Dienst te istungen' angeführt 

3) Stand von 1996; inzwischen wurde eine Reihe von Preisen aus der amtl ichen Preisregelung genommen (etwa Prämien der Haftpf l ichtversicherung) sie werden 
jedoch zu Vergleichszwecken weiter in dieser Gruppe geführt 
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wertung in einigen Zielländern vor allem dem Abbröckeln 
der Flugpreise zu verdanken: Niedrigere Flugpreise zwin­
gen auch die Anbieter von Bus- und Flugpauschalreisen, 
ihre Preise nicht anzuheben oder sogar zu senken Diese 
Entwicklung ist einer der ersten deutlich sichtbaren Effek­
te auf die Preisentwicklung, die dem EWR zuzurechnen 
sind 

Die Preise sonstiger Dienstleistungen (z. B. Speisen außer 
Haus, Getränke im Gasthaus, Haushaltsversicherung, Rei­
nigung, Friseur, private Krankenversicherung, Kino, Fern-
sehmechanäker, Arbeiten am Pkw) erhöhten sich mit 
+ 5,4% 1992 und +5,7% 1993 etwas stärker als die Pro­
Kopf-Einkommen in der Gesamtwirtschaft. 

Trotz n a c h l a s s e n d e n K o s t e n d r u c k s krä f t iger 
A u f t r i e b der P r e i s e von I n d u s t r i e p r o d u k t e n 

Seit mehr als zwei Jahren steigen die Preise der industriel­
len und gewerblichen Waren trotz Entlastung durch sin­
kende Rohstoffpreise und nachlassendem Lohndrucks 
mit einer Rate über der 3%-Marke Von 1992 auf 1993 
beschleunigte sich der Preisauftrieb sogar. In dieser 
Gruppe, die mit einem Gewicht von 30% die Entwicklung 
des Verbraucherpreisindex stark beeinflußt, wiesen die 
Verbrauchsgüter (wie Putzmittel, Körperpflegemittel, Bü­
cher, Zeitungen, Filme, Blumen, Tierfutter) mit +2,5% im 
Jahr 1993 die geringste Teuerung auf Langlebige Ge­
brauchsgüter (etwa Möbel, Bodenbeläge, Öfen, Elektroge­
räte, Schmuck, Fotogeräte, Radio- und Fernsehgeräte, 
Pkw mit 34% des Gruppengewichtes) hatten sich noch 
1991 und 1992 um nicht mehr als 2,2% und 2,0% verteuert; 
erst 1993 zog die Jahresinflationsrate nach kräftigen 
Preiserhöhungen zu Jahresbeginn auf 3,5% an Kurzlebige 
Gebrauchsgüter (wie Hausrat, Bettwäsche, Bekleidung, 
Schuhe und persönliches Zubehör, Schreibmaterial, Spiel-
und Sportgeräte, Autozubehör; Bekleidung, Schuhe und 
persönliches Zubehör machen mit einem Anteil von fast 
drei Vierteln die wichtigste Gruppe aus) verteuerten sich 
1991 ( + 3,8%) und 1992 ( + 4,1%) überdurchschnittlich. Der 
Preisauftrieb ging allerdings im Laufe des Jahres 1993 von 
3,9% (I. Quartal) auf 3,4% (IV Quartal 1993) zurück In allen 
drei Gruppen ließ er Anfang 1994 nach 

P r e i s v e r g l e i c h mit W e s t d e u t s c h l a n d : 
A s y m m e t r i s c h e s P r e i s v e r h a l t e n und 

Mehr wer t s teuere f f ekte 

Der relativ hohe Preisauftrieb industrieller und gewerbli­
cher Waren läßt, gestützt auf die Erfahrungen aus der 
zweiten Hälfte der achtziger Jahre, asymmetrisches Preis­
verhalten vermuten: Verteuerungen werden rasch, Verbilli-
gungen dagegen nur langsam und unvollständig an die 
Letztverbraucher weitergegeben4) Auf der Ebene der Kon­
sumentenpreise bietet sich ein Vergleich mit der Entwick­
lung in Westdeutschland an. In der Vergangenheit hatten 
sich die Preise der Industriewaren in Österreich ähnlich 

Vergleich der Pre i se zwischen Abbildung5 

Österreich und Westdeutschland 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich IJajS^ Deutschland 

Langlebige Gebrauchs guter 

5 r 

Kurzlebige Gebrauchsgüter 

4.5 j -

1992 1993 1 9 9 4 

Industrielle Verbrauchsgüter 

4.5 r 

entwickelt wie in der BRD (1992 Österreich +3,1%, West­
deutschland + 2,8%). 

1993 veränderte sich der Unterschied zwischen den Infla­
tionsraten nur wenig, obwohl in der BRD zu Jahresbeginn 
die Mehrwertsteuer von 14% auf 15% angehoben wurde 
Rein rechnerisch bewirkt eine Erhöhung in diesem Aus­
maß, wenn sie voll auf die Konsumenten überwälzt wird, 
eine Verteuerung der Konsumgüter um 0,9%. Selbst wenn 
man unterstellt, daß angesichts der Konjunkturflaute die 
Steuererhöhung erst allmählich an die Konsumenten wei­
tergegeben wird, nimmt das steuerbereinigte Inflationsdif­
ferential auf mindestens % Prozentpunkte zu 

4 ) P o l i a n , W „Anhaltend hohe Teuerung 1993 von Sonderfaktoren dominiert" WIFO-Monatsber ichte 1993 88(12); OECD Wirtschaftsberichte 1989/90: Österreich 
Wien 1990 
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Vergleich der Inflat ionsraten zwischen 
Österreich und Deutschland 

Übersicht 5 

Öster- WasE- Öster- West- Öster- West­
reich deutsch- reich deutsch- reich deutsch-

land iand land 
1992 1993 I Quartal 1994 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungsmittel, ohne 
Saisonwaren. +4,9 + 2,2 + 27 + 1,6 + 1,6 + 1 1 

Saisonwaren - 7 . 5 - 6 , 0 - 2 , 3 —5,6 - 5 , 8 + 0,8 
Tabakwaren + 3 0 + 57 + 1,6 + 52 + 3,5 + 09 
Mieten') . +5,7 + 55 + 51 + 59 + 5 1 + 4 3 
Dienstleistungen . . . . +4,8 + 5,5 + 5,4 + 6,4 + 45 + 51 
Industrielle und gewerbliche 

Waren + 3,1 + 2,8 + 3,3 + 32 + 27 + 1 9 
Industrielle Verbraucns-

giiter + 3,0 ' + 2,8 + 2,5 + 3.1 + 2,4 + 3,3 
Gebrauchsgüter + 3,2 + 2,9 + 3,6 + 3,2 + 2.3 + 1,6 

Langlebig + 2,0 + 3,0 + 3,5 + 3,6 + 27 + 1 5 
Kurzlebig +4,1 + 2,7 + 3,6 + 2,8 + 2,9 + 1,8 

Energie + 3,0 + 1,9 —0,7 + 1 1 + 0,8 + 2,9 

index der Verbraucher­
preise + 40 + 40 + 3,6 + 41 + 31 + 3,3 
Ohne Saisonwaren . + 42 + 4 2 + 37 + 42 + 3,3 + 3,4 
Ohne Energie • + 41 -+4,2 + 4,0 + 4,4 + 3,3 + 3,4 

') Österreich: Mieten Dienstleistungen und Sachgüter im Bereich der Wohnung 

Die Preise langlebiger und kurzlebiger Gebrauchsguter 
bewegen sich deutlich parallel, der Anstieg zu Jahresbe­
ginn 1993 ist in beiden Ländern ausgeprägt (Übersicht 5) 
Auch die Verlangsamung der Inflation in den ersten Mona­
ten des Jahres 1994 betrifft die Gebrauchsguter sowohl in 
der BRD als auch in Österreich Lediglich die Entwicklung 
der Preise der Verbrauchsgüter zeigt nur einen losen Zu­
sammenhang5) 

Verfal l der R o h s t o f f p r e i s e b r e m s t A n s t i e g der 
E n e r g i e p r e i s e 

Der Rückgang der Rohölpreise (auf Schillingbasis) in den 
letzten drei Jahren dämpfte die Entwicklung der im Ver­
braucherpreisindex erfaßten Energiepreise (Kohle, Brenn­
holz, Heizöl, Strom, Gas, Fernheizung, Benzin, Diesel) Die 
Energiepreise blieben 1991 unverändert, stiegen 1992 
hauptsächlich aufgrund der Erhöhung der Mineralölsteuer 
um 3,0% und waren 1993 leicht rückläufig 1994 zeichnet 
sich mit der Anhebung der Mineralölsteuer eine leichte 
Verteuerung ab, 

Der Einf luß der staatl ich administr ierten Preise 

In den letzten Jahren verstärkten in einigen Ländern Erhö­
hungen der Mehrwertsteuer und der Verbrauchsteuern, der 
Abbau von Preisstützungen sowie die vermehrte Anhebung 
von Gebühren und Tarifen den Preisauftrieb, In Österreich 
wurde die Frage, wieweit der Staat die Inflation beschleunigt 
oder doch eine Verlangsamung verhindert, anläßlich des 
„Solidarpaktes" von Oktober 1993 aktuell. In diesem Ab­
kommen verpflichteten sich der Bund, die Länder und Ge­
meinden darauf hinzuwirken, daß Gebühren- und Tariferhö­
hungen nicht über der Inflationsrate liegen würden 

Die Definition der staatlich administrierten Preise kann eng 
oder weit gesteckt sein. Wenn die im Verbraucherpreis er­
faßten preisgeregelten Dienstleistungen6) sowie die Ge­
meindeabgaben7) (mit einem Gewicht von 8,2% im VPI) als 
Basis der Berechnung herangezogen werden, ergibt sich 
für 1993 kaum ein Unterschied. Ohne Berücksichtigung die­
ser Gruppe stieg der VPI um 3,5% (statt +3,6%); die staat­
lich administrierten Dienstleistungspreise wurden um 5,0% 
angehoben. Im I. Quartal 1994 erhöhte sich jedoch die Diffe­
renz auf 3 Prozentpunkte, Der VPI ohne Tarife stieg um nur 
2,8%, die Tarife um 5,8%, Zieht man weiters von der Preis­
steigerungsrate im „privaten Sektor" die Effekte der Anhe­
bung der Mineralölsteuer (um 50 Groschen) sowie der 
Versicherungsteuer (auf Sachversicherungen von 10% auf 
11%) ab, ergibt sich eine Inflationsrate von nur 2,6%. 

Das Österreichische Statistische Zentralamt verwendet 
auch eine weitergefaßte Definition, die jene Regelungen be­
rücksichtigt, die im Basisjahr 1985 galten. In der Definition 
der „öffentlich beeinflußten Preise" kommen zu den preisge­
regelten Dienstleistungen Grundnahrungsmittel, Tabakwa­
ren, Gemeindeabgaben und Rauchfangkehrergebühren und 

die meisten Energieträger. 1993 stiegen die nicht Öffentlich 
beeinflußten Verbraucherpreise mit +3,7% etwas stärker 
als der VPI insgesamt ( + 3,6%); die öffentlich beeinflußten 
Preise erhöhten sich mit +3,3% unterdurchschnittlich, 
hauptsächlich wegen rückläufiger Energiepreise sowie,der 
unterdurchschnittlichen Verteuerung von Grundnahrungs­
mitteln ( + 2,4%). Dieses Muster kehrte sich im .I. Quartal 
1994 um:.Die öffentlich beeinflußten Preise erhöhten sich 
um 3,6%, die nicht öffentlich beeinflußten um 3,0%, der VPI 
insgesamt um 3,1%. 

Eine noch weitergefaßte Definition verwendet der Deutsche 
Sachverständigenrat, Sie schließt auch alkoholische Ge­
tränke sowie Fleisch und Fleischprodukte (EU-Agrarmarkt-
regeiung) und Wohnungsmieten (einschließlich Nebenko­
sten) im öffentlich geförderten Wohnungsbau ein., Die staat­
lich administrierten Verbraucherpreise haben im VPI der 
BRD ein Gewicht von 42%. Laut Berechnungen des Sach­
verständigenrates betrug die Teuerungsrate des Preisindex 
für die Lebenshaltung der privaten Haushalte ohne staatlich 
administrierte Verbraucherpreise in den ersten neun Mona­
ten 1993 3,7% (VPI insgesamt 4,2%); die staatlich admini­
strierten Verbraucherpreise erhöhten sich dagegen gegen­
über dem Vorjahr um 4,9% Der Sachverständigenrat weist 
allerdings darauf hin —• eine Aussage, die auch auf Öster­
reich zutrifft —, daß das Niveau der staatlich administrierten 
Preise seit dem Jahr 1985 wesentlich langsamer gestiegen 
ist als die Preise für die Lebenshaltung insgesamt. Insofern 
spiegeln sich in den Steigerungsraten administrierter Preise 
zum Teil aufgestaute Kostensteigerungen der vergangenen 
Jahre, die weniger kontinuierlich als vielmehr in Form von 
Preisschüben an die Verbraucher weitergegeben werden.. 

5) Die s tarken Steigerungsraten dieser Gruppe in Westdeutschland gehen auf die merkl iche Anhebung der Arzneimittelpreise zurück (im Vorjahresvergfeich 1993 
+ 8% darunter Rezeptgebühren + 3 0 % ; Jänner 1994 + 2 1 % b z w . + 7 1 % Ohne Berücksicht igung der Arzneimittelpreise wäre die Verteuerung der Verbrauchsgüter 
in Westdeutschland 1993 um fast 1 Prozentpunkt im Jänner 1994 um fast 2 5 Prozentpunkte geringer gewesen 

6) Ohne die Haftpf l ichtversicherung für Pkw die nicht mehr der staatl ichen Preisregelung unterl iegt 
7) Einschlie3lich Rauchfangkehrergebühren 
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